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Die Wamesetze
Die „D .A .Z " schreibt u . a . zur Notverordnung:
Das große Finanzprogramm des Kabinetts Brüning tritt

durch Notverordnung in Kraft . Es hat sich in den politischen
Verhandlungen der vergangenen Woche herausgestellt , daß
eine parlamentarische Mehrheit nicht zu erhalten ist. Reichs¬
kanzler und Reichspräsident ziehen daraus den einzig mög¬
lichen Schluß, es darauf ankommen zu lassen , ob sich etwa
eine Mehrheit des Reichstages zur Ablehnung der be¬
reits verordneten Gesetze zusammenfinden werde. Ereignis¬
reiche Tage stehen bevor. Am Mittwoch tritt der Reichstag
wieder zusammen. Die Öffentlichkeit ist noch nicht in der
Lage , das Reformprogramm im einzelnen zu würdigen und
die technischen Details zu beurteilen , die bei der Dekret¬
gesetzgebung maßgebend sind . Die neue Notverordnung stützt
sich im wesentlichen auf das von dem Reichsrat verabschie¬
dete Eesetzgebungswerk. Ihr Schwergewicht ist dadurch ver¬
stärkt. Die Einsicht, daß das Programm der Regierung trotz
seiner nicht zu leugnenden Fehler heute der allein mögliche
Vorschlag ist, der den Ausweg aus der Krise eröffnen soll,
ist in einer Körperschaft von der virtuellen Bedeutung einer
Ersten Kammer bekräftigt worden. Aber auch die maß¬
gebenden Gremien der deutschen Wirtschaft haben sich trotz
berechtigter Bedenken dem Regierungsprogramm angeschlos-
sen und seine Verwirklichung als eine dringende Notwendig¬
keit bezeichnet . Die öffentliche Meinung schließlich von rechts
bis links ist so gut wie einmütig in der prinzipiellen Billi¬
gung der Regierungsabsichten. Nirgends sind die Entwürfe
selbst mit ungetrübter Begeisterung ausgenommen worden.
In allen Fällen wurde mehr oder weniger scharfe Kririk an
diesem oder jenem Teil des Programms geübt . Aber ein¬
stimmig ist die Erkenntnis zuck Ausbruch gekommen, daß
wir jetzt keine Zeit me hr zu verlieren haben,
daß ein weniger gutes Programm , das durchgeführt wird,
der Volksgesamtheit weit nützlichere Dienste zu leisten ver¬
mag als ein besseres im Schreibtisch.

Der Reichskanzler hat mit außerordentlicher Geduld, die
vielfach bereits als Schwäche bezeichnet wurde, den Versuch
gemacht , mit den berufenen Vertretern der Reichstagspar¬
teien zu einer Einigung zu kommen , sie von den dringenden
Forderungen der Stunde zu überzeugen und für die positive
Erledigung der Gesetze zu gewinnen . Dieser Versuch ist ge¬
scheitert . Es wird für eine spätere Zeit ein Rätsel bleiben,
mit welch törichter Verblendung die Parteien heute den
Staatsnotwendigkeiten gegenübertreten . Die Mehrheitsbil¬
dung in dem Parlament vom 14 . September ist an und für
sich eine kaum zu überwältigende Aufgabe . Entweder nach
links oder nach rechts mußte der Kanzler Angebote machen
und Fühler ausstrecken . Die Sozialdemokratie hat
für ihre Unterstützung unerfüllbare Forderungen gestellt.
Aber die Schwierigkeiten mit der Sozialdemokratie standen
gar nicht im Mittelpunkt der letzten Verhandlungen . Viel¬
mehr gelang es dem Kanzler nicht einmal , die bürger¬
lichen Parteien, die die Regierung angeblich unter¬
stützen, zur Einigung zu bringen . Das noch so berechtigte
Sonderinteresse , das , sollte man meinen, innerhalb einer
einzigartigen Gefahrenzone des Staates zurücktreten mußte,
überwucherte auch hier die staatspolitische Einsicht . Jede
dieser vielen kleinen Gruppen bestand auf ihrer Extrapurst.
Endlose Wunschzettel wurden dem Kanzler überreicht; er
mußte sich Vorkommen , als wäre er der Weihnachtsmann.
Die Parteien haben Angst vor dem Wähler , sie ringen sich
deshalb zu keinem klaren Bekenntnis für die Bedürfnisse
des Staates durch . Weit davon entfernt , den Wähler da¬
mit etwa zu befriedigen, erzeugen sie das genaue Gegenteil
des Erstrebten : weitere Wählerflucht . Die Parteiführer
find im stillen Kämmerlein beglückt über den Entschluß der
Regierung , ihnen die Verantwortung abzunehmen.

Die neue Notverordnung ist der gegebene Ausweg gegen¬
über einem kläglich versagenden Parlament . Ob der Reichs¬
tag , der am Mittwoch Zusammentritt, lange beisammen
bleiben kann, ist sehr fraglich. Nach dem Vollzug der Fi¬
nanzgesetze stehen die Aufgaben des Umbaues des Reichs
und der auswärtigen Politik vor der Regierung , und wir
glauben , daß auch die so lange verzögerte Umbildung des
Kabinetts nicht mehr aufzuschieben sein wird.

Am Mittwoch zunächst Etatrede des Neichsfinanzminifters
Der Kanzler spricht erst zu den Notverordnungen

Berlin , 2 . Dezember. Wie wir erfahren , wird in der
Morgigen Sitzung des Reichstages der Kanzler noch nicht
das Wort nehmen . Zunächst wird vielmehr Reichsfinanz-

, minister Dietrich seinen Etat einbringen . Erst wenn der
s Antrag kommt , die Aussprache über die beiden Notver-
! ordnungen mit dem Etat zu verbinden , wird der Kanzler"

zu den großen Fragen Stellung nehmen, die mit den Ver¬
ordnungen Zusammenhängen. Die Reichsregierung hält
an ihrer Absicht fest, die Abstimmung über die Notverord¬
nungen und eventuell zu erwartende Mißtrauensanträge
bis Samstag durchzuführen . Ob das gelingt , wird natür¬
lich sehr stark von der rein technischen Möglichkeit ab-
hängen , wieweit die Aussprache vor allzugroßer Userlosig-
keit bewahrt werden kann.

Taktisches Vertrauensvotum
Anträge der Nationalsozialisten im Reichstag

Berlin , 2 . Dezember. Im Reichstag ist ein Antrag der
nationalsozialistischen Fraktion eingegangen , in dem die
sofortige Außerkraftsetzung der Verordnung des Reichs¬
präsidenten zur Sicherung der Wirtschaft und Finanzen
vom 1 . Dezember 1930 verlangt wird.

Ferner haben die Nationalsozialisten folgenden Antrag
eingebracht : Um die verfassungsmäßige Voraussetzung für
die Wirksamkeit des Reichskabinetts Brüning zu schaffen
und ihm die rechtmäßige Grundlage seiner
Existenz endlich zu sichern , spricht der Reichstag , indem
er über alle sonstigen auf die gegenwärtige Reichsregie¬
rung Bezug nehmenden Anträge , Erklärungen und For¬
meln zur Tagesordnung übergeht , dem Reichskabinett Dr.
Brüning das Vertrauen aus.

*
Dr . Bredt beim Reichskanzler

Berlin , 3 Dezember. Reichsjustizminister Dr . Bredt ist
gestern aus Marburg nach Berlin zurückgekehrt und hat,
der „Germania " zufolge, bald nach seinem Eintreffen mit
dem Reichskanzler eine längere Rücksprache gehabt . Eine
Entscheidung über den angekündigten Rücktritt des Mi¬
nisters ist in dieser Aussprache nicht gefallen . Professor
Bredt , der eben erst von einer längeren Krankheit genesen
ist , wird noch einen kurzen Urlaub antreten . Nach feiner
Rückkehr , mit der man für etwa Mitte nächster Woche
rechnet, wird dann die Entscheidung darüber fallen , ob
der Reichsjustizminister seine Absicht , aus dem Amte aus¬
zuscheiden , aufrecht erhält.

Die Landwirtschaftsminister der Länder bei
Minister Schiele

Berlin , 2 . Dezember. Im Reichsministerium für Er¬
nährung und Landwirtschaft fand heute eine Konferenz mit
den Landwirtschafts - und Ernährungsministern der Län¬
der statt . Reichsminister Dr . h . c . Schiele erörterte in ein¬
gehenden Darlegungen die gesamte Lage der Landwirt¬
schaft und die zurzeit schwebenden wichtigen agrarpolitischen
Maßnahmen . In der eingehenden Diskussion, an der sich
die Vertreter fast aller Länder beteiligten , wurde sowohl
den teils durchgeführten , teils eingeleiteten Maßnahmen
grundsätzlich zugestimmt. Hierbei wurde insbesondere die
Notwendigkeit betont , in Zukunft das Gebiet der bäuer¬
lichen Veredelungswirtschaft stärkere in den Rahmen der
agrarpolitischen Fürsorge einzubeziehen.

Nur keine Abrüstung!
Gens, 1 . Der . Der Vorbereitende Abrüstungsausschuß hat heute

die zweite Lesung des Konventionsentwurfes über die Abrüstung
beendet und mit der 3. Lesung des Entwurfes und der Beratung
der zu den übrigen Artikeln noch vorliegenden Anträge begon¬
nen. Sämtliche Anträge und Vorschläge im Sinne einer wirk¬
lichen Abrüstung wurden abgelehnt . Nach dem augenblicklichen
Stand der Arbeiten ist anzunehmen, daß die Schlußsitzung des
Ausschußes Anfang der nächsten Woche stattfindet.

Deutscher Antrag auf Einberufung der Abrüstungskonferenz
Genf» 1 . Dez . Graf Bernstorff hat im Abrüstungsausschuß den

Vorschlag einer Entschließung unterbreitet , in der es heißt : Der
Vorbereitende Abrüstungsausschuß empfiehlt nach Abschluß seiner
Arbeiten dem Völkerbundsrat , die allgemeine Konferenz zur
Herabsetzung und Beschränkung der Rüstungen zum 2. November
1SS1 einzuberufen . In dem Entschlicbungsentwurf wird darauf
hingewiesen , daß allgemein das Verlangen besteht, daß die Kon¬
ferenz möglichst bald rusammentreten soll.

Ablehnung eines deutschen Abrüstungsantrages
Genf, 2. Dez . Im vorbereitenden Abrüstungsausschuß stand der

deutsche Antrag über die Abschaffung bestimmter grober An-
griffswaffen zur Abstimmung . Der deutsche Antrag wurde mit
16 Stimme » gegen die beiden Stimmen Deutschlands und Ruß¬
lands bei IS Stimmenthaltungen abgelehnt . Vorher hatte Graf
Bernstorff darauf hingewiesen, daß verschiedene internationale
Abkommen, insbesondere der Kelloggpakt, das Verbot des An¬

griffs -Krieges enthalten . Ls sei ein Widerspruch, datz trotz dich«»
feierlichen Verpflichtung eine Abrüstungskonvention geschaffe»
werde , die eine ungehemmte Ansammlung der ausgesprochene«
Angriffswaffen legalisiere.

Als Sprecher der Mehrheit wandte sich Politis,Griechenland
gegen den deutschen Antrag . Er erklärte , man dürfe bei den Völ¬
kern nicht die Illusion erwecken , daß ein künftiger Krieg weniger
schrecklich sei als der Weltkrieg . Es komme nicht darauf an , de*
Krieg zu humanisieren , sondern durch Ausbau der friedliche«
Verfahren den Krieg als Mittel der Politik auszuschalten.

*

Ein bebeuisamer Beschluß!
Gens im Auswärtigen Ausschuß

Knückziehung der deutsche« Vertretung im Abrüstungsausschuß
Berlin , 2. Dez . Nach Annahme einer Entschließung gegen die

Polengreuel beschloß der Auswärtige Ausschuß, auf Grund einer
Leutschnationalen Resolution die Reichsregierung zu ersuchen,
nicht nur von einer Ratifikation des deutschpolnischen Liquida¬
tionsabkommens abzusehen, sondern auch unverzüglich die Aus¬
hebung des Reichstagsbeschlusses zu beantragen , durch den der

Reichstag diesem Abkommen zustimmte. Der Ausschuß stimmre
alsdann einer Entschließung der Landvolkpartei zu, worin die

Reichsregierung ersucht wird , solange die Handelsvertrazsver-
handlungerz mit Polen zu suspendieren, bis dem Deutschen Reich
von Polen in allen zurzeit bestehenden Differenzen volle Genug¬
tuung geworden >it.

Schließlich nahm der Ausschuß eine nationalsozialistische Reso-
lution an , worin die Reichsrcgierung ersucht wird , auf Grund
der vom Vertreter der deutschen Republik selbst sestgestellten Wei¬

gerung der Mehrzahl der Teilnehmer des Vorbereitenden Ab¬
rüstungsausschusses, ihren Abüstungsverpslichtungen nachzukom¬
men, die deutsche Vertretung aus Genf sofort zurückzuberuses
und nur einen Beobachter dort zu belasse «. Die nationalsozia¬
listische Resolution auf Zurückziehung der deutschen Vertretung
aus Genf wurde mit 13 Stimmen der Nationalsozialisten , Kom¬
munisten , Christlichsozialeu, Deutschuationaleu «nd Lnndvolk-
partei gegen 12 Stimmen der Sozialdemokraten , Zentrum,
Deutsche Bolkspartek und Bayerische Bolkspartei bei Stimment¬
haltung der Wirtschaftspaktes angenommen.

Eine Reihe anderer Anträge wurde abgelehnt , darunter ein
Antrag auf Aufstellung eines Grenzschutzes gegen Polen aus
166 666 Erwerbslosen.

Bon den ReichslagsauMüsien
Auswärtiger Auusschuß des Reichstages

Berlin , 2. Dez . Der auswärtige Ausschuß des Reichstages trat
am Dienstag vormittag unter Vorsitz des Abg. Dr . Frick (NS .)
zusammen, um sich mit der Unterdrückung der Deutschen iu Pole»
und den von der Reichsregierung hiergegen zu unternehmenden
Schritten zu beschäftigen. Reichsaußenminister Dr . Curtius gab
einen Ueberblick über diese Dinge und es entwickelte sich ein«
lebhafte Aussprache. Die übliche Vertraulichkeit der Beratun¬
gen des auswärtigen Ausschusses wurde diesmal besonders streng
gehandbabt . Wie das Nachrichtenbüro des Vereins deutscher Zei¬
tungsverleger hört , ist es zu scharfe« Auseinandersetzungen i»
Ausschuß gekommen . Man glaubt , daß die Beratungen über dir
politischen Zwischenfälle mit der Annahme einer Entschließung
enden werden . Die Haltung Deutschlands gegenüber Polen im
Jntersse der deutschen Minderheit hatte der Reichsaußenminister
bereits gestern vor dem Zentralvorstand der Deutschen Volkspar¬
tei verteidigt und dabei auch begründet , wesbalb er nicht auf
der Einberufung einer Sondertagnng des Völkerbundsrates zur
Behandlung des deutschen Protestes bestanden habe . Er hatte
noch hinzugefügt , sein Streben gehe nun dahin , zu erreichen, daß
die polnischen Aufständischen-Organisationen gänzlich aufgelöst
wurden , damit die deutsche Minderheit in Polen endlich eimnak
Ruhe erhielte.

Haushaltsausschutz des Reichstages

^
Berlin , 2 Dez . Im Haushaltsausschuß des Reichstages wurd»

über die zur Julinotverordnung vorliegenden Anträge ab¬
gestimmt . Zunächst wurde durch Mehrheitsbeschluß entschieden,
daß Anträge , welche eine teilweise Aenderung der Notverord¬
nung beabsichtigen, nicht zulässig seien . Die Anträge auf völlige
Aufhebung der Juil -Notverordnung wurden gegen die Stimmen
der Nationalszoialisten , der Dentschnationalen , der Wirtschafts¬
partei und der Kommunisten avgelehnt . Weitere wurde ein«
nationalsozialistische Entschließung angenommen , worin die
Reichsregierung ersucht wird , unverzüglich ein Gesetz vorzulegen,
durch welches die Gemeiudegetränkesteuer anßer Kraft gesetzt wird.
Weitere sozialdemokratischeEntschließungen , welche angenommen
wurden , betreffen die Arbeitslosenversicherung, die Krankenver¬
sicherung und das Reichsoersorgungsgesetz. Im wesentlichen find
diese Forderungen in der neuen Notverordnung berücksichtigt
worden . Damit wäre» die Abstimmungen erledigt und der Aus¬
schuß vertagte sich.
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General von Sammersteins Trmkivru»
M die franzöiiiche Armee

Parks , 2. Dez . In den politischen und Militärkreifen findet
der Wortlaut eines Trinkspruches die allergrößte Beachtung , den
der Chef der deutschen Reichswehr , General von Hammerstein,
aus das Wohl der französischen Armee ausgebracht hat . Danach
habe am 1V . November von Hammerstein und eine Reihe höherer
Offiziere dem scheidenden französischen Militärattache an der
französischen Botschafte in Berlin , General Tournes , zu Ehren
«in Abschiedsessen veranstaltet . Bei dieser Gelegenheit machte
von Hammerstein aus seiner Bewunderung gegenüber der fran¬
zösischen Armee und ihrer Führung keinen Hehl. Er sprach dann
den Wunsch aus , der Wille der beiden Gegner, die als Bürger
und Soldaten im Kriege ihre Pflicht erfüllt hätten , nämlich die
gegenseitige Lage zu verstehen, möge den Ausgangspunkt für eine
Verständigung und Freundschaftsanbahnung bilden.

Die deutsche Armee steht einer gerechten und ehrlichen Verstän - .
digung , aus der sich eine ehrliche Freundschaft entwickeln könnte,
nicht entgegen. Allerdings muh hierbei von dem Prinzip der
Gleichberechtigung ausgegangen werden . Ein Unterdrückter wird
nie mit seinem Unterdrücken ehrliche Kameradschaft schließen,
« nd nur ehrliche Kameradschaft hat Wert . In diesem Sinne er¬
gebe ich mein Glas und trinke auf Ihr Wohl , mein sehr ver¬
ehrter General , und auf das Wohl der durch Sie repräsentierten
französischen Armee.

KotelbMer und Gastwirte gegen die
Schankverzehrsteuer

Berlin , 2. Dez. Zur Wintertagung des Verwaltungsrats des
Reichsverbandes der Deutschen Hotels , Restaurants und ver¬
wandten Betriebe traten etwa hundert Vertreter des Gewerbes
aus allen Teilen Deutschlands in Berlin zusammen. Der Syn¬
dikus des Verbandes , Dr . Knapmann , machte der Regierung den
Vorwurf , sie habe die Schankverzehrsteuer eingeführt unter dem
Druck des Reichsfinanzministers Dietrich und seines preußischen
Kollegen Dr . Höpker - Aschoff als eine untragbare , unmoralische
und unsoziale Sondersteuer , die nichts weiter sei , als eine er¬
höhte Umsatzsteuer von unbeschränktem Ausmaß . Ueber die Not¬
verordnung des Reichspräsidenten und die Getränkesteuer sprach
der Reichsverbandspräsident Abg. Nolte . Er führte u. a . aus,
«r habe mit dem Reichskanzler Dr . Brüning wiederholt verhan¬
delt , der nicht für diese Steuer sei. Aber der Reichsfinanzminister
Dietrich wolle auf diese Steuer nicht verzichten. Man werde sich
überlegen müssen , ob man noch einer solchen Regierung folgen
könne , die sich einem Minister beuge, der nicht einmal eine Frak-

cklon hinter sich habe und der wieder unter dem Eindruck seines
preußischen Kollegen Höpker-Aschoff und seines Parttifreundes
Stolper stehe , über den vielleicht noch einmal die ganze Staats¬
partei stolpern werde.

Rechtsanwalt Hampe , der frühere volkskonservative Abgeord¬
nete , bedauerte , daß auch sein Parteifreund Treviranüs , wie Herr
Schiele und die übrigen Kabinettsmitglieder , sich der Forderung
Dietrichs gefügt habe . Die Eetränkesteuer wirke besonders un¬
gerecht dadurch, daß sie den Konsum im Hause, also auch bei den
Gastereien der Minister und der reichen Leute , steuerfrei lasse,
während der kleine Arbeiter im Kaffee für seinen Tee und die

^Arbeiterfrau für ihre Brause Steuern zahlen müßten . Diese
Steuer öffnet den schlimmsten Betrügereien Tür und Tor , den»
kein Mensch könne kontrollieren , wieviel Kaffee z . B . in kleinen
Lokalen getrunken werde.

Neues vom Tage
Berufung Dr. Reicherts in den Reichswirtschaftsrat

Berlin , 3 . Dezember . Anstelle des ausgeschiedenen
GeneraldirektorsDr . Albert Vogler ist der frühere Reichs¬
lagsabgeordnete Dr . I . W. Reichert vom Reichswirt¬
schaftsminister auf Grund der Benennung durch die Zen¬
tralarbeitsgemeinschaft der industriellen und gewerblichen

M Mil« gehl dar Mu
Roman von Fr . Leh » e

(47 . Fortsetzung .)
Hildegard —
So bittend klang seine Stimme , und er streckte ihr

die Hand über den Tisch entgegen.
»Soll ich es dir leicht machen , Ulrich? Ein guter

Kamerad versteht den andern auch ohne viele Worte!
An- wir sind uns doch in den langen Jahren , in
denen wir uns kennen, immer gute Kameraden gewe¬
sen ! Darum hat es mir wehgetan, daß du so gar kein
Vertrauen zu mir hattest ! Kanntest du deine Hilde¬
gard so wenig ? " Sie drehte an ihrem Verlobungs¬
ringe . „Ich weiß , wie es in dir aussieht , und will des¬
halb deinem innersten Wunsche Nachkommen ! Nimm,
Uli —" sie- hielt ihm den goldenen Reif entgegen —
„dennoch bleibt Freundschaft —"

„Nein , nein , Hildegard !" Erschrocken beinahe rief
er es in der ersten Ueberraichung.

„Nicht, Ulrich? Wie hast du dir denn sonst eine
Regelung dieser Angelegenheit gedacht ? Nein , ich
kann nur die für mich einzig mögliche Folgerung
ziehen — diese —"

Sie demtete mit einer Kopfbewegung nach dem
ans dem Tische liegenden Ring , in dem sich ein Son¬
nenstrahl gefangen und blendend darin aufblitzte.

„Hildegard , wie rasch du bist ! Bedenke doch —"
„Ach, du , ich habe alles bedacht ! Unsere Eltern müs¬

sen sich eben üreinftnden , daß es doch nichts mit uns
beiden wird ! Und was die andern sagen —" sie zuckte
leicht die Achseln — „du weißt , wie wenig mich das
von jeher gekümmert hat ! Oder glaubst du wirklich,
Uli , daß ich mich damit begnügen könnte , lediglich- eine Gemahlin zu sein, die dein Haus repräsentiert,
während dein Herz einer anderen gehört ? Nein , Ul¬
rich , ich weiß ja , ich komme deinem innersten Wun¬
sche entgegen ! Wir bleiben dennoch die zwei guten
Kameraden , die wir bisher waren !"

Er fühlte sich durch Hildegards Art unsagbar er¬
leichtert. Er hatte nicht zu erwarten gewagt , daß sie

Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen" Nr . 283

Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutschlands in den vor¬
läufigen Reichswirtschaftsrat einberusen worden . Dr.
Reichert hat die Berufung angenommen.

Die Bemühungen um die Kabinettsbildung in Oesterreich
Wien, 2. Dezember . Die Bemühungen um die Kabi¬

nettsbildung sind zunächst gescheitert . Der mit der Regie¬
rungsbildung beauftragte Landeshauptmann Dr. Ender
hatte heute abend den Vertretern des Nationalen Wirt¬
schaftsblocks und des Landbunds drei Vorschläge unter¬
breitet.

Die Vertreter des Nationalen Wirtjchaftsblocks und
des Landbundes teilten darauf mit, daß sie bereit seien,
den zweiten dieser Vorschläge

'mit einer Abänderung an¬
zunehmen , wonach der nationale Wirtschaftsblock die Vize¬
kanzlerschaft, das Aeußere und das Justizministerium über¬
nehmen würde . Es sollen jedoch vom Ressort des Innern
alle Agenten des Sicherheitsdienstes losgelöst und dem
Vizekanzler überwiesen werden. Der Landbund hätte,das
Innere (vermindert um die Agenten des Sicherheits¬
dienstes) zu übernehmen . Diesen Vorschlag nahm Landes¬
hauptmann Dr . Ender nicht an. Er erklärte , er werde den
Bundespräsidenten über das Ergebnis seiner Bemühungen
Bericht erstatten.

Das «eue österreichische Kabinett
Wien, 2. Dez . Wie aus parlamentarischen Kreisen ver¬

lautet, haben die Verhandlungen bereits zu einer priu-
zipiellen Einigung geführt. Der Heimatblock dürfte in dem
«eueu Kabinett nicht vertreten sein. Die Mitgliederliste soll
lauten : BundeskanzlerDr. Enders, Vizekanzler und Znnen-
minster Dr . Schober» Handel Heinl, Unterricht Czermak.
Ackerbau Thaler» Heeresminister Vaugoin, Finanzen Wink¬
ler. Das Justizministeriumwird voraussichtlich einem Groß-
deutschen zufallen. Für das Außenministeriumwird Seipel
genannt und für das Ministerium für soziale Verwaltung
der Ehristlichsozial« Drexel.

Der badische Staatspräsident beim Reichspräsident »,
Berlin » 2 . Dez . Der Herr Reichspräsident empfing heute

den vom badischen Landtag neugewählten badischen Staats¬
präsidenten Wittemann.

Streik der Straßenbahner in Chemnitz
Cbemuitz. 2. Dez . Der Betriebsrat der Straßenbahner batte

in einer Versammlung den Streik der gesamten Belegschaft für
heute beschlossen. Da aber ein grober Teil des Personals der
Parole nicht gefolgt war , konnte der Straßenbahnbetrieb beute
morgen in beschränktem Umfange trotzdem ausgenommen wer¬
den . An einigen Stellen der Stadt suchten die Streikenden zwar
den Betrieb lahmzulesen , doch schritt die Polizei ein . Die Poli¬
zeibeamten schützten die Wagen und konnten unter Anwendung
des Gummiknüppels die Massen in die Ritterstraße zurückdrän-
sen , wurden aber gleichzeitig im Rücken von ungefähr 500
Mann angegriffen . Nunmehr pflanzte die Polizei das Seitenge¬
wehr ans. Es gelang ihr so, die Menge von sich zu halten und
in die Seitenstraßen abzudrängen.

Aus Stadt und Lau
Altensteig, den 3 . Dezember 1930.

Amtliches. Der Herr Staatspräsident hat übertragen:
. eine Eewerbeschulratsstellein Neuenbürg dem Eewerde-
hulassessor Adolf Reile daselbst ; je eine Eewerbeober-
'hrerstelle in Dornstetten dem Hilfslehrer Paul Brücker
aselbst ; je eine Eewerbelehrerstelle in Nagold dem Hilss-
:hrer Wilhelm Sanwald daselbst.

Der Herr Staatspräsident hat die Lehrstelle an der

oangelischen Volksschule in Oberkollwangen O .A.

em Lehrer Georg Eloß in Stuttgart übertragen.

ihm gleich so ohne weiteres sein Wort zurückgeven
würde — er war doch auf qine peinliche Auseinan¬
dersetzung gefaßt gewesen — und nun diese glatte Er¬
ledigung ! Ohne daß er sich davon Rechenschaft ablegte,
fühlte er eine gewisse Kränkung seiner Eigenliebe,
daß sie ihn so leicht aufgab!

„Eins möchte ich dir allerdings noch sagen, Ulrich —
es hat mich gekränkt, daß du nicht offen gegen mich
warst."

„Hildegard , es ist — es gibt Dinge , nein , es war
mir unmöglich ! Glaube mir , ich habe ehrlich gekämpft,
habe mich vor dir geschämt ! Doch das andere , das war
stärker als ich."

„Ich begreife es — ich mache dir keine Vorwürfe!
Die Dame ist sehr schön , so schön, daß man schon aller¬
lei über sie vergessen kann ! Wer und was ist sie ? Wo¬
her kennst du sie ? Gib mir jetzt wenigstens dein
Vertrauen —"

„Sie ist Probierdame iu dem Geschäft , in dem Frau
Karola kauft."

„Ah , da hattest du sie gesehen und kennen gelernt ? "
„Verzeihe mir —" murmelte er.

„Wie heißt sie ?"
„Solltest du es wirklich picht wissen, jetzt nicht

wissen ? " Er sah Hildegard an . „Ich kenne ihren rich¬
tigem Namen auch erst seit — seit jenem Abend ! Und
da sie die Schwester Eures Chauffeurs ist, dessen
Herkunft dir ja bekannt ist —"

so ist sie eine Baronesse Brockstedt ! Also stan¬
desgemäß — mehr als ich ! " lächelte sie . „Das verein¬
facht doch diese Angelegenheit ganz ungemein ! Tue,' was - u willst und dein Gefühl dir vorschreibt! Du
bist vollständig frei ! Wenn Papa morgen oder über¬
morgen von seiner kleinen Reise zurück ist , werde ich
ihm sagen, daß wir uns in aller Freundschaft ge¬
trennt haben! Ich will für einige Zeit verreisen ! —
Stets werde ich dir Freundin bleiben !"

„Hildegard — ! " sagte er mit erstickter Stimmst
Ihre blauen Augen lächelten ihn so freundlich, bei¬
nahe mütterlich an. „Hildegard, du Gute —" er neigte
sich über ihre Hand.

In leichter Liebkosung fuhr sie, wie so oft, durch
sein blondes , welliges Haar.

„Du großer, dummer Bub !"

— Fristablaus für Rentenanträge in der Angestelltenver-
ficherung. Durch Gesetz vom?. März 1929 ist die Wartezeit
in der Angestelltenversichcrung allgemein auf 60 Veitrags¬
monate herabgesetzt worden . Sind weniger als 30 Bei-
tragsmonate auf Grund der Versicherungspflicht nachgewie¬
sen , so beträgt die Wartezeit 90 Beitragsmonate . Das Ge¬
setz ist mit Wirkung vom 1 . März 1929 in Kraft getreten.
Ist ein Leistungsantrag vor diesem Zeitpunkt rechtskräftig
abgewiesen worden , weil die Wartezeit nicht erfüllt war,
so kann, wenn nach dem Gesetz vom 7 . März 1929 die Warte¬
zeit erfüllt ist , die Nachprüfung des Rentenantrages be-
antragt werden . Der Antrag muß aber bis zum Schluss» des
Jahres 1930 gestellt sein.

Weihnachten in Bethel ! Als das Christuskind in Bethlehem
geboren wurde , standen an seiner Krippe lauter arme Leute.
Je ärmer sie aber waren , desto Heller leuchtete ihnen die Liebe
Gottes , die in der Sendung des Kindes offenbar geworden ist.
Einen Strahl des ewigen Weihnachtslichtes aus der himm¬
lischen Welt hoffen wir Bethelleute auch in diesem Jahre sehen
zu dürfen . Die Zeit ist schwer , die Not ist groß . Das spüren
wir in unserer Arbeit täglich mehr . Die Zahl derer , die aus
Armut und Krankheit , aus Arbeitslosigkeit und Hunger bei uns
anklopfen , nimmt unablässig zu . Alle unsere Häuser sind über¬
füllt ; in den Zufluchtsstätten der Heimatlosen wird bald das
letzte Notquartier belegt sein. So haben wir fast 6000 große
und kleine Weihnachtsgäste zu versorgen . Auch unsere Freunde
stehen fast alle heute unter hartem Druck . Trotzdem wagen wir
die Bitte : Macht Euch selbst und uns die Freude , daß Ihr denen
helft , die noch ärmer sind als Ihr ! Laßt Eure Gaben , und
wären sie noch so klein , Voten jenes himmlischen Lichtes sein,
das in Bethlehem erschienen ist . Unser „Weihnachtshaus " nimmt
alles dankbar an . Kleidungsstücke, Mäntel , Strümpfe , Schuhe,
vor allem für Männer , sind besonders willkommen ; nicht min¬
der Lebensmittel jeder Art , Spielsachen für Kinder , Bücher,
Bilder , Gesellschaftsspiele für Erwachsene. Sehr wertvoll ist
uns auch Strickwolle . Die Arbeit des Verteilens auf die vielen
verschiedenen Anstaltshäuser wird uns sehr erleichtert , wenn
uns die Gaben so früh wie irgend möglich gesandt werden . Will
man uns aber lieber das Einkäufen überlasten , freuen wir uns
auch über jedes Geldgeschenk . (Postscheckkonto : Hannover 1904,
L . F . v . Bodelschwingh, Bethel bei Bielefeld .)

Zumweiler» 2. Dezember . (Veilchen .) . Durch die Wärme
Mittagssonne der vergangenen Tage angeregt, sind einige
Veilchen vorzeitig aus ihrem Winterschlaf erwacht und sind
da und dort neugierig ans Tageslicht gekommen , wohl um
sich genauer nach dem Kalender zu orientieren. Jung und
Alt freut sich an dem seltenen Anblick. Leider wird ihnen
nur ein kurzes Dasein beschieden sein , schon sind die Tage
wieder rauher geworden und verkünden baldigen Schneefall.

Calw» 2 . Dezember . (Brandfall . ) Heute früh kurz nach
4 Uhr wurde durch einen Heizör der Deckenfabrik in dem
im Hause des Mehlhändlers Adolf Lutzin der Lederstraße
befindlichen Laden der Fa . Thams L Garfs ein Brand
entdeckt, der noch rechtzeitig von der Hydrantenabteilung
der Weckerlinie gelöscht werden konnte . Die Brandleitung
hatte Bezirksseuerlöschinspektor Riderer . Die in dem Laden
lagernden Waren sind durch den starken Rauch unbrauch¬
bar geworden. Der Schaden ist bedeutend , die Entstehungs¬
ursache noch nicht geklärt . Es muß als glücklicher Umstand
bezeichnet werden , daß die Schaufensterläden des Geschäf¬
tes nicht geschlossen waren und so der Brand zeitig bemerkt
werden konnte.

Freudenstadt, 2 . Dezember . (Im Gebirge tödlich ver¬
unglückt. ) Der 32 Jahre alte Fr . Wirth von hier , Sohn
des Schuhmachers Gottlob Wirth , begab sich Mitte Novem¬
ber von hier weg ins Gebirge und machte eine Wanderung
im Zugspitzengebiet . Letzten Mittwoch nun wurde er von
einem Beamten der Zugspitzbahn , der ihn hatte um Hilfe
rufen hören , in erschöpftem Zustand aufgefunden; Wirth
hatte sich aus seiner Wanderung ermüdet niedergelegt, war
eingeschlasen und hatte dabei beide Beine erfroren, so daß
er unfähig war, weiterzugehen. Nach seiner Auffindung
wurde er ins Krankenhaus nach Earmisch verbracht , wo

Sie blieb allein zurück . In dem unbestimmten
Gefühl einer heimlichen Erleichterung sah sie ihm
nach, und einem großen Staunen , daß sie so gar keine"
Schmerz empfand . Wie einen Bruder hatte sie ihn lieb,
dem sie das beste wünschte. Die Eltern hatten sich ge¬

fügt im Gefühl gegenseitiger Sympathie . Aber das
Herz ging andere Wege — das seine hatte sich entschie¬
den — und eine andere Wahl getroffen!

Und das ihre ? War es wirklich noch so frei und
ungerührt , wie sie sich selbst glauben machen wollte?
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„Papa läßt uns heute mit dem Essen warten. Viel - ,

leicht telephoniert man mal nach dem Kontor , ob er!
nicht bald kommt?"

„Tu weißt , Karola , daß er nicht liebt , wegen nich¬
tiger Sachen angerusen zu werden ! Er , der sonst so
Pünktliche , wird kommen, sobald es ihm möglich ist !"
sagte Hildegard , flüchtig von dem Buche aussehond , in
dem sie las . um die Zeit auszufüllen.

Frau Karola stand in malerischer Pose am offe¬
nen Fenster ; ihre üppige , reife Frauengestalt paßte
gut in den prunkvollen , schweren , in vlämischem Stil
eingerichteten Raum , dessen größte Zierde ein kostba-
rei alter Gobelin war , der zwischen dem mächtigen!
Büfett und der Kredenz hing — wie eine Frauenge - !
stakt von Rubens wirkte sie in ihrer blonden Schön¬
heit.

„Wann wolltest du reisen , Hildegard ?"
„Wie ich dir bereits sagts, Ansang Oktober — in

gut acht Tagen —"
„Ich beneide dich . Kind — Berlin — ! " sagte Kran

Karola mit kokettem Seufzer.
„Ich beneide mich nicht !"
„Warum fährst du denn ? Es zwingt dich ja nie¬

mand !"
„Weil ich mich weiterbilden will ! Wenn man setzt

im Leben bestehen will , hat man allerlei Anforderun¬
gen zu erfüllen — was ich unter Leben verstehe! —
Ein Drohnendasein kann ich nicht führen !"

„Ah. du wirst anzüglich, teure Hildegard !"
„Es war durchaus nicht meine Absicht ! " entgegnete

die junge Dame ruhig . „Jeder nach seiner Veranla¬
gung , und die meine drängte nach Betätigung : ich

bin keine passive Natur ! " (Fortsetzung folgt.)
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er noch von seinen Erlebnissen berichten konnte, aber lei¬
der am andern Morgen , Donnerstag früh , verstorben ist.
Seine Eltern wurden telegraphisch benachrichtigt; die Be¬
erdigung hat in Earmisch stattgefunden.

Stuttgart , 2 . Dez . (Todesfall .) Am Sonntag ist nach

schwerem Leiden Geh. Kabinettsrat a . D . Eugen von Kübel
im Alter von 75 Zähren gestorben. Er war eine in Stutt¬

gart in weitesten Kreisen bekannte und hochgeschätzte Per¬
sönlichkeit von vornehmem Charakter und warmherigzer so¬
zialer Gesinnung, die er in seiner Stellung als Kabinetts¬
rat der Königin in reichem Matze betätigen konnte.

Vom Landtag. Der Geschaftsordnungsausschutz be¬

schloh, die Immunität der Abg. Schneck , Ulrich und Dr.
Schumacher nicht aufzuheben. Dagegen wurde die Straf¬
verfolgung des Abg. Albert Fischer in vier Fällen mit 6 Za
bei 2 Enthaltungen und 1 Nein genehmigt.

Die 700 - Jahrfeier der Stadt Stuttgart.
Zn einer Denkschrift der Stuttgarter Handelshof A -G . an
den Stuttgaraer Stadtrat wird empfohlen, die 700-Jahr-
feier der Stadt Stuttgart in das Jahr 1932 oder 1933 zu
verlegen, nachdem Stadtarchivar Dr . Stenzel festgestellt
hatte, dah die 700-Jahrfeier der Stadt trotz ihrer ersten ur¬
kundlichen Erwähnung im Jahre 1229 nicht an ein bestimm¬
tes Jahr gebunden sei . Art und Ausmatz der Feier werden
zweifellos bestimmt werden von der Entwicklung der wirt¬
schaftlichen und politischen Verhältnisse m Deutschland in
den nächsten Zähren . In jedem Falle aber ist für eine
gründliche Vorbereitung mindestens die Zeit eines Jahres
nötig . Besser und wünschenswert wären zwei Jahre , na¬
mentlich dann , wenn der vom Deutschen Auslandsinstitut
Stuttgart vorgeschlagene „Weltschwabentag" zur Tat wer¬
den sollte . Unter Berücksichtigung einer angemessenen Vor¬
bereitungszeit würde sich so das Jahr 1933 als geeignet für
öie 700-Jahrfeier der Stadt ergeben. In demselben Jahre
findet in Stutgart auch das 15 . Deutsche Turnfest statt.

Thamprgny - Eedenkfeier. Die 60 . Wiederkehr
der Ruhmestage württembergischer Truppen im Kriege von
1870/71 wurde am Montag abend im Stadtgartenfaal durch
« ine schlichte Feier gewürdigt . Veranstalter waren der Offi¬
ziersverein , der Bezirkskriegerverband , die Arbeitsgemein¬
schaft der Regimentsvereine und der Frontkämpferbund.
Nach dem Einmarsch der Vereinsfahnen widmete der Vor¬
sitzende des Offiziersvereins , Rechtsanwalt Dr . Karl Kauf¬
mann l, insbesondere der als Ehrengäste an zwei festlich
geschmückten Tafeln sitzenden Altveteranen , die vor 60 Jah¬
ren unvergängliche Lorbeeren an die wiirttembergrschen
Fahnen geheftet haben , herzliche Begrützungsworte Dis
Festrede hielt Generaleutnant a . D . Niethammer -Calw.
Als Senior der Altveteranen dankte Oberst von Eitle für
die fesselnde Schilderung der Erlebnisse in jenen Kämpfen
und wiederholte das bei der Krönungsfeier in Versailles
gesprochene , für deutsches Zukunftshoffen auch heute noch
geltende Wort : Gott lebt noch mit uns , ihm sei die Ehre!

Fellbach OA . Waiblingen , 2 . Dez . (50 Jahre Apo¬
theker .) Apotheker Gustav Dölker kann auf eine 50jäh-
rige Berufstätigkeit zurückblicken. 1905 erhielt er die Be¬
rechtigung zur Errichtung einer Vollapotheke in der Hinte¬
ren Stratze , der der Jubilar heute noch vorsteht.

Eiengen a . B -, 2 . Dez . (75 . Geburstag . ) Am Sams¬
tag vollendete Orgelbaumeister Eugen Link, Seniorchef der
Orgelbaufirma Gebrüder Link , sein 75 . Lebensjahr.

Mössingen OA . Rottenburg , 2. Dez . (Bran d. ) Gestern
früh brach in der am Wohnhaus angebauten Scheune der
Witwe Margarete Stotz in der Erabenstratze Feuer aus,
das in kurzer Zeit die Scheune in Asche legte. Das Wohn¬
haus konnte gerettet werden.

Münster b . Lreglingen , 2 . Okt . (Ertrunken .) Am
letzten Mittwoch wurden die Taglöhnerseheleute Schmidt
von hier in nicht geringen Schrecken versetzt , als das 3jäh-
rige Töchterchen heimkam und erzählte , datz das Schwester¬
chen , das ein Jahr jünger ist, in den Mllhlkanal gefallen
sei . Man eilte sogleich zu der Ilnfallstelle , aber erst nach
langem Suchen konnte der Müllerschnecht das Kind am
Rechen vor der Mühle entdecken und tot aus dem Wasser
Nehmen.

Bad Mergentheim , 2 . Nov. (Tragischer Tod .) Am
Samstag nachmittag stürzte die Ehefrau des Kaufmanns
A . F . Ranzenberger hier im Ladenlokal von einer Leiter
und erlitt schwere innere Verletzungen. Am andern Mor¬
gen wurde Frau Ranzenberger in ihrem Laden auf einem
kleinen Sofa sitzend, zum Teil entkleidet, die Fütze in eine
Decke gewickelt, tot aufgefunden . Der Arzt stellte fest, datz
'der Tod bereits am Vorabend wohl infolge der bei dem
Sturz erlittenen inneren Verletzungen eingetreten war.

Heilbronn , 2 . Dez . (Unglücks fall .) Die etwa 17jäh-
rige Sophie Wenninger von Weinsberg ist beim Aussteigen
aus dem Zug, der sich wahrscheinlich noch in Bewegung be¬
fand , von dem Trittbrett ersaht und unter die Räder des
Zuges geschleudert worden . Sie war von den Rädern des
Zuges festgeklemmt, so datz erst der Zug rangiert werden
mutzte , um die Unglückliche aus ihrer schrecklichen Lage zu
befreien. Es liegt in der Hauptsache eine sehr schwere Bein¬
verletzung vor . Das Unglück ereignete sich auf dem Kärks-
torbahnhof.

Bartholom « OA . Gmünd, 2. Dez . (Kirch weihe .)
Nachdem im Juli d. I . die katholische Kirchengemeinde ihr
baulich wesentlich erweitertes und modern erneuertes Got¬
teshaus eingeweiht hat , konnte nun auch die nur halb so
grotze evangelische Kirchengemoinde ihr in den letzten fünf
Monaten durch Anbauten erweitertes und im Innern ein¬
fach und gediegen erneuertes Kirchlein wieder in Benützung
nehmen. Die Einweihungsfeier fand am 1. Adoentsionn-
A statt mit Festgottesdienst und Kirchenkonzert. Beim
Festgottesdienst sprachen Dekan Langbein -Aalen , Prälat
Dr . Hofmann-Ulm und der Ortsgeistliche. Beim Festmahl
wurden verschiedene Glückwunschansprachen gehalten.

Liggersdors i . Hohenz ., 2 . Dez . (Bran d. ) Wahrschein¬
lich infolge Kurzschluß entstand in dem landwirtschaftlichen
Anwesen des Gemeinderechners Johann Schaffard ein

Wagnermeisters Leonhard Bengler ausdehnte . Die beiden

Anwesen nebst Oekonomiegebäude und Fahrnissen wurden
ein Raub der Flammen . Das Vieh konnte gerettet werden.
Der Schaden wird auf etwa 70 000 RM . geschätzt.

Tailfingen OA . Balingen , 2. Dez . (Diphtherie .) Zur
Zeit tritt unter den hiesigen Kindern die Diphtherie in ver¬
stärkter Weise auf . Um der Ansteckung Einhalt zu tun,
Hai das Bürgermeisteramt die Schließung der Kleinkrnder-
schule bis auf weiteres verfügt.

Ebingen , 2 . Dez . (Segelflug . ) Am Sonntag ist es
der Ebinger „Fag " gelungen , auf dem Sahlbühl das neu¬
erbaute Flugzeug einzufliegen. 27 Flüge sind dabei ge¬
lungen . Der längste Flug dauerte 21,5 Sekunden.

Ellwangen , 29 . November . (Der Einbrecher als Pech¬
vogel .) Vor kurzem betrat , wie die „Jpf - und Jagstzei-
tung " berichtet, ein Einbrecher die hiesige Polizeiwachstube
und suchte um Unterstützung nach . Eine vorgenommene
Untersuchung förderte indes einen Kassenbestand von rund
38 Mark zutage , außerdem zwei Uhren , ein Messer und ein
Medaillon . Da der Mann daraufhin noch einiges Miß¬
trauen erregte , wurde er der Kriminalpolizeiabteilung zu
weiteren Recherchen übergeben . Inzwischen machte man sm
Rathaus die Entdeckung, datz hinter der Haustür ein Geld¬
beutel mit 67 Mark Inhalt versteckt lag , über dessen Her¬
kunft man zunächst im dunkeln blieb . Bald jedoch kam
Licht in die Sache. Der „arme Reisende" entpuppte sich als
der Hinterleger dieses Geldbeutels . Er hatte vor dem Be¬
treten der Polizeiwache den größeren Erlös aus seinem
„Handwerk" hinter der fraglichen Türe versteckt, um sich
das Geld nachher wieder anzueignen , was ihm aber nicht
mehr möglich war , da er — o, so ein Pech ! — in „Beglei¬
tung " das Rathaus verlassen mutzte . Die weiteren Er¬
hebungen zeitigten das Ergebnis , daß das im Besitz des
Mannes sich befindliche Geld von einem Einbruchsdiebstahl
in Zang O .A . Heidenheim herrührt . Er scheint auch noch
andere Diebstähle auf dem Gewissen zu haben . Die in der
letzten Zeit sich mehrenden Einbruchsdiebstähle sollten für
jedermann eine Warnung sein und zur Vorsicht mahnen.

Au» Baden
St . Georgen , 2 . Dezember. Zwei junge Arbeiter vom

benachbarten Tennenbronn , die sich heute gegen Abend auf
einem Motorrad nach ihrer Arbeitsstelle in Schönwald be¬
geben wollten , sahen sich zwischen dem Sommerauerhof und
dem Gasthaus zum „Schützen "

, in einer Kurve , plötzlich vor
einem etwa zwanzig Personen zählenden Trupp junger
Leute , die sich vermutlich einen Jux daraus machten, den
Motorradfahrern den Weg zu versperren . Glücklicherweise
hatten die letzteren angesichts der Gefahr ihr Tempo noch
rechtzeitig verlangsamen können, sie kamen aber dennoch
beim Ausweichen zu Fall , wobei alle beide zur Seite ge¬
schleudert wurden und mehr oder weniger erhebliche Ver¬
letzungen davontrugen . Der Führer brach das Nasenbein
und erlitt sonstige Kopf- und Armverletzungen ; er wurde
durch den herbeigerufenen Arzt nach dem hiesigen Kran¬
kenhaus verbracht . Das Motorrad ist schwer beschädigt.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Adolf Hofsmann s . In Berlin verstarb im 73 . Lebens¬

jahre der preußische Landtagsabgeordnete Adolf Hoffman«,
der zehn Gebote-Hoffmann , der 1918 als Volksbeauftragter
das preußische Kultmnisterium leitete als Mitglied der
Il .S .P .D. Später ging er zu den Kommunisten, kehrte aber
dann wieder zu den Unabhängen und zur Sozialdemokratie
zurück.

Kein Fafchingsumzug in München. Nach langen Be¬
ratungen wurde nunmehr beschlossen, von einem Faschings-
umzug im kommenden Jahre abzusehen, da sich erwiesen
hat , daß die Finanzierung auf größte Schwierigkeiten
stoßen würde.

Ein Flugzeug stürzt in eine Kindergruppe . Nach einer
Meldung aus Edmonton (Kanada ) stürzte in Chipewyan
ein Flugzeug , das zu einem kurzen llebungsflug aufgestiegen
war , aus geringer Höhe ab und siel mitten in eine Gruppe
spielender Kinder . Vier Kinder wurden auf der Stelle ge¬
tötet und vier andere lebensgefährlich verletzt. Der Füh¬
rer und der Begleiter der Maschine kamen ohne Verletzun¬
gen davon.

Anschlag auf einen Personenzug. Auf der Strecke Horn-
Bedburg (bei Köln ) fuhr abends ein Personenzug zwischen
den Bahnhöfen Zieverich und Pfaffendorf auf einen Hemm¬
schuh auf und wurde zum Halten gebracht. Der Hemmschuh
war von Unbefugten auf das Gleis gebracht worden.

Grotzfeuer in einer Berliner Fabrik . In einer Schuh¬
fabrik in der Dirksenstratze im Zentrum Berlins brach ein
Band aus , der rasch bedrohliche Formen annahm . Es ge¬
lang , sechs Eingeschlossene über zwei mechanische Leitern
aus der Eefahrzone zu bringen.

Aus dem Gerichtssaal
Auf Antrag der Amtsanwaltschaft wurden zwölf In¬

haber von Bäckereien in Wildbad durch Strafbefehl
des Amtsgerichts Neuenbürg vom 29 . September 1930 Geld¬
strafen von IS R .M . bis zu 160 R .M . auferiegt . Sie waren be¬
schuldigt, am 4 . September 1930 der Vorschrift , wonach in allen
gewerblichen Bäckereien und Konditoreien an den Werktagen
alle Arbeiten mindestens von 9 Uhr abends bis S Uhr morgens
vollständig ruhen müssen , vorsätzlich zuwidergehandelt zu haben,
indem sie in ihren Bäckereien schon vor 5 Uhr morgens Back¬
waren herstellten bezw. Herstellen ließen . Elf Beschuldigte er¬
hoben gegen diesen Strafbefehl Einspruch . In der am 1 . Dez.
d . M . stattgefundenen Hauptverhandlung vor dem Amtsgericht
Neuenbürg gaben sämtliche Beschuldigte zu, an dem genannten
Tag bälder angefangen zu haben . Zur Begründung wurde an¬
geführt , daß in der Vadesaison in Wildbad ein früherer Arbeits¬
beginn eine Notwendigkeit sei, weil eben morgens frisches
Kaffeebrot verlangt werde und weil man die Hotels und
größeren Pensionen zu beliefern habe . Die Existenzmöglichkeit
hänge von einer dreimonatigen Saison ab , während der die
Betriebe aufs Aeutzerste ausgenützt werden müßten . Viele

Kranke besuchten schon von 6 Uhr ab die Bäder und wollten nach
dem Bad frühstücken, um dann wieder zu ruhen . Den Be,Hul¬
digten wurde hierauf vom Vorsitzenden vorgehalten , daß eurer
von ihnen dem Landjäger gegenüber angegeben habe , daß eben

ganz streng durchgeführt werden sollte, daß nicht früher , wie ge¬
setzlich vorgeschrieben, mit der Arbeit angefangen werden dune.

Ferner wurde einem anderen Beschuldigten vorgehalten , dag

auch er dem Landjäger angegeben habe , er sei der Ansicht , daß
die vorgeschriebene Zeit auch ausreichte , wenn sie zeder Meister
einhalten würde . Auf diese Vorhalte wurde von den Beschuldig¬
ten erwidert . daß eben die Möglichkeit bestehe, daß die größeren
Hotels bei nicht rechtzeitiger Lieferung frischer Backwaren eine

eigene Bäckerei einrichten würden , was schon, infolge verspäte¬
ter Lieferungen , angedroht worden sei . Aus all diesen Grün¬

den bitten sie um Ermäßigung der Strafe . In dem hierauf ver¬
kündeten Urteil wurden die elf Beschuldigten re wegen Ver¬

gehens gegen die Verordnung über die Arbeitszeit inZ >en Bäcke¬
reien und Konditoreien mit Geldstrafen von 5 R .M . As zkl
70 R .M . bestraft . Au? den mündlich verkündeten Urteilsgrün-
L»n sek erwähnt , daß das Gericht , solange das Gesetz bestehe und
übertreten werde , bestrafen müsse . Die Frage der Berechtigung

Gesetzes , ob es abgeschafft oder geändert werden soll , sei

Sache der Rechtspolitik und der Gesetzgebung- E,n strafaus-
schließender Notstand liege nicht vor . Auch der Umstand , dcm
die Beschuldigten vorgebracht hätten , die Hotels würden selbst
einen Bäckereibetrieb einrichten , begründe diesen Notstand für
die Bäckerinhabcr nicht. Das Gericht nehme an , daß dies nur
eine leere Drohung sei , da nach der Verordnung auch diese Be¬
triebe nicht vor 5 Uhr morgens anfangen dürften und der durch
diese Betriebe zu erreichende Vorteil durch das Wetzfallen der

Zeit des Austragens der Backwaren und der Herstellung nur

solcher Mengen von Backwaren , die täglich benötigt werden , die

kostspielige Einrichtung solcher eigenen Bäckereien sich nicht lohne.

Vorsätzliche Brandstiftung f
Hall, 2. Der. Wegen eines gemeinschaftlich verübten ÄerbkB»

chens der Brandstiftung und des Versicherungsbetrugs wurde«
der am 20 . Febraur 1912 zu Craintal OA . Mergentheim gebo¬
rene und dort wohnhafte lediZe Landwirt Richard Wolf und di«
am 1. August 188S in Münster OA . Mergentheim geborene i«
Craintal wohnhafte Landwirtsehefrau Margarete Wolf gek.
Dollmann vom Schwurgericht zu 1 Jahr 6 Monaten bezw . 1
Iaht Gefängnis verurteilt.

Nochmals Preisabbau!
Fast täglich bringen die Zeitungen spaltenlange Artikel

über den bevorstehenden Preisabbau und die dadurch mög¬
lich werden sollende Verbesserung unserer wirtschaftlichen
Lage . In den Kreisen des Gewerbes und Handels steht
man diesem Preisabbau etwas mißtrauisch gegenüber.
Nicht etwa deswegen, weil man durch diese kommende Maß¬
nahme weniger verdienen könnte.

Es ist in dieser Sache schon viel zu viel geschrieben wor¬
den , als datz es sich lohnen würde , noch längere Abhand¬
lungen zu veröffentlichen . Einige Punkte mögen jedoch an
dieser Stelle noch zur Kritik gestellt werden.

1 . Ein wirklicher und dauernder Preisabbau und eine
Ileberwindung unserer wirtschaftlichen Krise kann nicht nur
im Abbau der teilweise bescheidenen Löhne erfolgen , auch
nicht allein durch die sonst schon bekannten Vorschläge.

Eine wirksame Maßnahme kann nur dadurch erreicht
werden , daß in erster Linie der Zinsfuß auf mindestens
5—6 Prozent herabgesetzt wird . Damit wäre die Möglich¬
keit gegeben, das Baugewerbe wenigstens wieder etwas zu
beleben und auch dem übrigen Gewerbe würde dadurch der
Geschäftsbetrieb erleichtert.

2. Während in letzter Zeit verschiedene Schweizer Zei¬
tungen schrieben , daß ihre Banken kaum mehr wüßten , wo
sie das aus Deutschland zufließende Geld anlegen sollen, ist
bei uns eine Geldknappheit wie noch nie.

Sollte es denn ganz unmöglich sein , einmal drakonische
Maßnahmen zu ergreifen , um die Kapitalflucht zu verhin¬
dern ? Oder sind bei denjenigen , welche dies bewirken
könnten , vielleicht selbst solche, die ihr Geld ins Ausland
gebracht haben?

3 . Wenn die, durch scharfe Konkurrenz ohnehin schon
herabgedrückten Preise vieler Eebrauchsgegenstände des
täglichen Lebens noch billiger werden sollen, woher soll
dann noch ein Gewinn kommen , mit welchem die sowieso
unerschwinglichen Steuern und soziale Lasten bezahlt wer¬
den sollen? Und woher soll die Landwirtschaft Geld neh¬
men zur Beschaffung ihrer Bedürfnisse , wo ihre Erzeugnisse
jetzt schon derart herabgedrückt sind (man denke nur an den
Erzeugerpreis der Milch) , daß sich heute landwirtschaftliche
Betriebe fast nicht mehr lohnen ? Es ist betrüblich , wenn
man von einer Sache zum Voraus schon den Eindruck ge¬
winnt , datz mit der Durchführung derselben sozusagen das
Pferd am Schwanz aufgezäumt wird . bl.

Buntes Wertes
Solmtagskartea aber Weihnachten gesperrt für Schnellzüge
Die Reichsbahn klagt über die sinkenden Ziffern des Per¬

sonenverkehrs . Sie sollte an sich jede Möglichkeit , ihre Ein¬
nahmen durch Verkehrssteigerung zu bessern, ausnützen . In¬
dessen liegt noch so manche Quelle da , die man nicht nur nicht
ausnützt, sondern sogar künstlich verstopft , weil man fürchtet,
es könnte über gewisse Gelegenheiten zu viel gefahren und da
oder dort Züge überfüllt werden . Dazu gehört die generelle
Sperre aller Schnellzüge für Sonntagskarten über die
kommenden Weihnachten . Die Reichsbahn sperrt sogar nicht
nur die eigentlichen Feiertage, sondern eine ganze Kette von
Tagen, und zwar vom 23 . bis 27 . Dezember , also volle fünf
Tage. Diese Maßnahme soll die für manche Gebiete bezw.
Schnellzüge mögliche Uebersetzung bezw . Platzwegnahme für
Fernreisende verhüten, ist aber für viele andere Gebiete mit
schwächerem Schnellzugsverkehr ein direkter Widersinn , der der
Reichsbahn Einnahmen vorenthält . Das gilt besonders für den
deutschen Südwesten , für den Schwarzwald , für württtem-
bergische Linien, wo zudem nicht wie anderswo freige¬
gebene Züge wie Eilzüge oder beschleunigte Personenzüge in
geeigneter Zeitlage zur Verfügung stehen. Für den Winter¬
dienst mit dem Wegfall etlicher wichtiger solcher Züge ist die
Weihnachtssperrung der Schnellzüge eine direkte Härte für viele
reiselustige , besonders sportliche Kreise, die dann lieber gar nicht
fahren.

Die Schweiz verfährt umgekehrt . Sie baut für den kom¬
menden Winter nicht nur ihre Sportbillette weiter aus,
sondern läßt sie auch unbeschränkt nach Zeit und Zugart über
die ganzen Weihnacktstage und die Vor- und Nachtage zu , für
die Schnellzüge gegen Zahlung des normalen Zuschläge- . Eil-
züge sind in der Schweiz ohnehin zuschlagfrei, so dah sich im
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ganzen für den Schweizer Wintersport- und Reiseverkehr über
Weihnachten wesentlich günstigere Bedingungen ergeben , als auf
der Reichsbahn. Dieser Unterschied muß natürlich gerade im
Grenzgebiet des deutschen Südens , der an die Alpensportgebiete
stößt, direkt verkehrsabziehend nach dem Ausland wirken.

166 vvo gebrauchte Autos 1830 bisher neu zugelassen
K Bis Ende Oktober 1930 wurden in Deutschland 72 865

neue und 135 637 gebrauchte Personenkraftwagen , sowie
14 308 neue und 30 267 gebrauchte Lastkraftwagen , also
nahezu doppelt so viel gebrauchte wie neue Fahrzeuge , zum
Verkehr zugelassen.

Das Mädchen mit dem Ziegenmagen . . .
8 „Ein Ziegenmagen kann alles vertragen !"

„Wozu so
ein harmloses Tier befähigt ist , muß auch mir möglich sein,
dachte offenbar ein 23jähriges Mädel , das der Heilanstalt Wuhl-
garten in einem Vorort Berlins zugesührt werde . Das Mädel
unternahm dort aus noch nicht geklärten Gründen einen Selbst¬
mordversuch . Nicht auf eine schmerzlose Art, wenn man es hier
so sagen darf , es verschluckte lauter scharfe, und spitze Gegen¬
stände , und zwar in einer derartigen Menge, daß es in vollkom¬
men hoffnungslosem Zustande einem Krankenhaus zugeleitet
werden mußte . Bei der Operation wurden insgesamt 112 Gegen¬
stände aus dem Magen der Selbstmordversucherin entfernt:
45 Sicherheitsnadeln, 3 Teelöffel , 1 Obstmesser, 1 Blesstift,
6 Haarspangen, 1 Krawattennadel , 7 Glasscherben , 23 Steck¬

nadeln, 25 Nähnadeln und eine Stopfnadel . Trotz der äußerst
schwierigen und lange dauernden Operation ist es den Be¬
mühungen der Aerzte gelungen , die Patientin am Leben zu er¬
halten . Sie ist bereits wieder zur Nahrungsaufnahme befähigt.

Humor
Glückliche Ehe. Frau M . : „Mein Mann bewun¬

dert alles an mir , mein Haar , meine Augen , meine Hände,
meine Stimme . . .

" — Frau X . : „Und was bewundern
Sie an ihm ?" — Frau M . : „Nun , seinen guten Geschmack !"

Schlappmüller hat geheiratet . Ein Freund fragt
ihn , wie er denn mit seiner jungen Frau auskomme. „Vor¬
züglich ! " erwidert Schlappmüller . „Wir haben unsere
Ehe auf rein parlamentarischer Grundlage aufgebaut.
Jedes von uns hat eine Stimme . Bei Stimmengleichheit
gibt meine Stimme den Ausschlag, im anderen Falle die
meiner Frau !"

„Wann pflegst du denn im Sommer aufzustehen ? " —
„Sobald der erste Sonnenstrahl durch mein Fenster fällt .

"
— „Ist das nicht ein wenig früh ? " — „Durchaus nicht,
mein Schlafzimmer liegt ja nach Westen ! "

l?Ür di« Echriftleituno verantwortlich: Ludwig Laut
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei, Altenftei,

Letzte Nachrichten
Tertianer verübt einen Ueberfall

Berlin , 3 . Dezember. Ein aufregender Vorfall spielt«
sich gestern abend in der Villa eines Professors in Dahlem
ab . Dort wurde die Gattin des Professors bei ihrer Rück¬
kehr von einem Spaziergang von einem 16jährigen Zungen
der sich in das Haus eingöschlichen hatte , überfallen . Die
Frau rief laut um Hilfe und lief auf die Straße Der
jugendliche Täter , dem der Weg zur Flucht abgeschnitten
war , schloß sich in das Speisezimmer der Villa ein und
schoß sich eine Kugel ins Herz. Der Knabe ist wie später
festgestellt wurde , der 14 Zahre alte Tertianer Hans Rosen¬
berg , der seit drei Tagen aus dem Hause seines Vaters,
des Reichsbahnrats Rosenberg , verschwunden war.

Auftrag des Völkerbundes an Professor Ohlin
Göteborg , 2. Dezember. Wie die „Göteborger Han¬

delszeitung " mitteilt , wurde der Professor Bertil Ohlin
von dem Sekretariat des Völkerbundes beauftragt , die von
der letzten Völkerbundsversammlung empfehlende Unter¬
suchung über die wirtschaftliche Depression, deren Ursachen
und Wirkungen und die Mittel dagegen zu leiten.

Neklmntmachimg.
Die Stadtschultheißenämter und Schultheißenämler heißen

von heute an Bürgermeisterämter, deren Vorsteher Bürger¬
meister.

Nagold , den l . Dezember 1930.
Oberamt:

B a i t i n g e r.

Meiner werten Kundschaft

von Altensteig rrrid Umgebung
zur gefl . Kenntnisnahme, daß ich für vor¬
kommenden Kleinbedarf ein

ständiges Lager
in

errichtet und dem

Herrn Georg Schaible
BaugeschSft und Zementwarenfabrikation

daselbst übertragen habe. 3ch bitte oon
dieserDauer-Einrichtung recht regen Gebrauch
zu machen.
Die Frühjahrs -Sammellieferungen nach
Station Altensteig werden nach wie vor
von mir erledigt.

Hochachlend

»USO «SU. vslu»
Vertreter der Falzziegelwerke Karl Ludowici
K. a . A . . Jockgrim.
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Altensteig.
Möbliertes, heizbares

Zimmer
zu vermieten.

Hohenbergstr. 381.

Der Friseur nur
kann Dir sagen,

welche Haartracht

evtl, geteilt auf I . Hypothek
oder II . Hypothek anzulegen.
Anfragen an d e Geschäftsstelle
d . Blattes unter Nr . 186 erbet.

Du sollst tragen.

Auf 1 . Januar hat ein
freundliches
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immer
mit Warmwasserheizung

zu vermieten.
Wer ? — sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes.

Altensteig

5000 Liter guten

Apfelmost
200 Zentner sehr schönen

Eosm-Roggen
gibt billig ab

M . Schillerte.
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tat locken.
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empfiehlt billigst
Lirl Silber , Altensteig.

MZK.Eia Waes Buch
,-

ist immer ein willkommenes

Weihnachts -Geschenk

M Eine gediegene Auswahl in Büchern

E Nichtoorrätiges liefert schnellstens
die

K
U w . ms »ei' '8e»v vucimamiiung

miennreig.

Ullsilk - Lpiirkrle
Lprecti -Hpparate unc> -Visiten

W. Riekersche Bschhandlmlg , AltensteigLequeme leNrakIllNßea
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